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e dem nde des ahrhunderts.
Michael artholomaeus Salon und Dominikus Banez

Von Franz Pelster
Dıe Te VoN eiwa 1530 bis 1650 gelten mıiıt e als das

oldene Zeıtalter der Moraltheologie. Wenn WIT Von der Se-
cunda DAars der Summa absehen, hat eın Jahrhundert gleich
ausgezeichnete er hervorgebracht. An bedeutender
Erscheinungen ist das 1617 Jahrhundert vollends unüber-
roiIfen Dıe oroßen Moralisten dieser el können sründ-
liıcher Beweisführung Aaus den positiven Quellen un Aaus der
ernun: mıiıt den besten anderer Zeıten auinehmen; urce
umtfassendste Kenntnis er Verhältnisse des polıtıschen, wirt-
schaitlichen un privaten Lebens iıhrer Zeit und ihrer He1ımat-
länder sind G1E ohl allen überlegen. Am Anfang stehen Franz
VOoO  _ Vıtorla”, Dominıkus Soto”, dıe ın die Fußstapien des STO-
en Cajetan eintreten, un neben ihnen der eute wen1g

Wie sehr schon 1m Jahrhundert H'ranz VO.  } V1itori2, als Be-
grunder der NeueTeN spanischen I’heologie galt, QIuUr ein weiteres,
bisher nN1C. angeIuhrtes Zeugn1s Der nier behandelnde sagt
ın der 1dmung Se1INESs Werkes 1ustitla | Valentlae 1591, 11 Cum
enım LLOoruisse Parislis d1isciplinas et, Lutetiam L1tterarum empor1um
IUISSEe CONsStaret, QUO Oomni1bus DrOVINCÄIS et natlonibus StUd10OS1 COMN-
uebant, ut OMNIS eruditionis facerent mercaturam, inde eruditissiımus
rei1g10s1SsSiMuUSQuUE ater Franciscus Vitorla tnNeologicas UuxX!1
INMETCES, Qu1bus almanticam O1ILAVIT, 21 QUO velu TO1AaANnNO COUO LOLT
illustres eologi, QUOTUM in Salmanticensi Zymnaslo et ubique Lerra-
TÜr spectata est, eruditlo, prodierunt Diese Orte un die VOTauUuS-
gehende Bemerkung, daß Cd1e spanischen onıge Lalentvolle Jünglinge
nach Paris geschickt, VOIl dort, eC. Wissenschaift iın das QLeTr-
land einzuführen, SiINd e1in Zeugnis aIur, W1e sahr die spanische
Theologie den WO.  atlgen Einiluß VO.  - Paris anerkannte. Tolgen-
den nennt alon noch den Dbekannten Juristen und Moralisten Juan
de edina, Pro{fessor 1ın Alcal£a ( un: den Philosophen un:
späteren Xegetien Jacobus Ferusius errus ın Valencla, die 21 ın
Paris StUdIier hatten

on ein oberflächlicher IM  1C in die Moraltheologien des
Jahrhunderts D welchen Einfiluß Soto., der ebenfalls ın Paris

udler e, Urc. seinen Kommentar Z vierten uch der Sen-
tenzen “und zum al Urc Seln Werk De 1USt1It12 eT, i1ure auf diese Zeit
ausuübte. EIT Wwird bestandieg ZiIULeEFT, oft kritisiert un widerlegt, immer
QDer mi1t der größten Achtung behandelt.

Man darfi ın Cajetan N1IC. NUur den hie und da allzu Sub-
ılen Metaphrysiker sehen. Im Kommentar manchen Fragen der
Secunda Dars, ın seiner Summula confessorum un! iın vielen puscula
erwelist ich a ls den hervorragend befähigten Moralisten, der mi1t
durchdringendem 1C und mitL gesundem un weitherzigem Trteil
die Verhältnisse des Lebens meilster‘ Wohl selten trifft INa  ; 1ne
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ekannte Martın de Azpilcueta, der Doctor Navarrus“. Den
Schluß bilden der Münchener und Dillınger Moraltheologe
Paul Laymann (+16535)° und der als eologe un Jurist gleich
bedeutende Johannes de Lugo (F neben denen
se1INes uNngEeEMESSCHNEN Eınilusses aul Schule und Praxis der
Münsterländer Hermann Busenbaum (T mıt selner Me-

ıIn Ehren genannt werden dari.
Dıe harmonische Verbindung Von theologischer und NAatiur-

recl  ıcher Spekulation mıt ausgebreiteter Kenntnis In posıtı-
VeTLr Theologie, 1m Kanonischen- und Zivilrecht und mıt der
Vertrautheit In en Eınzelheiten und Anwendungen des wirk-
lıchen Lebens Tand Wiıderstände be1l IT’heologen mehr eku
la 1 1 un überzeugfte Verteidiger bei solchen,
die uUrc außere mMstiande Ooder Innere Neıigung mıt dem
ırtschalits- und echtsleben iıhrer Zeıt ın ahe
Berührung gekommen |DS ist u  ; heute, da och äahn-
1C Spannungen hıe und da sıch geltend machen, Von nier-
CSSC, einem elsple sehen, W1Ie im klassıschen Land der
damalıgen Moraltheologie diese Gegensätze ZU Austrag ka-
Inen. Gegenspileler sınd der Augustinereremit M ı a |
Bartholomäus Salön, dem WIT Ludwig Molina
gesellen dürfen, und der ‚e > wahrscheinlie
an e7z selbst

Lebensdaten des iıchael salon.
Eis selen einige Angaben üÜber Sal6 vorausgeschickt, der LLVEeI-

dienterweise eute iast völlig vergessecen 1S%, un! selbst 1ın uUuNnseren tLheo-
logischen Lexika N1IC. genannt wird® ach dem vorzüglichen biblio-
graphischen er. über die spanischen Augustiner des Gregorlo de
antlago ela wurde Miguel Bartolome Salo 1539 ın Valencia
geboren, uch LWa 25 1621 1M LebensJjahr STAar'! ach
seinem AI ın den Augustinerorden studierte ın seiner ater-
STa Philosophie, T’heologie und Kanonisches ec. 1566 O=
vierte der Nıvers1ıita VO'  - Valenecia ZU) agister artium und
solche Unabhängigkei un! Sicherheit egenuüuber den »Opiniones« W1e
bel Cajetan.

uch nennt Azpnilcueta in einem tTem mit Soto Er Sagt
1ImM Prooemium auUcTtOoris: Et QUOLUMmM sententiae, Dlacita et argumenta,
Qu1bus inguli NILUNKGUF, STaVlsSssSımI1s Viris ei de Oomnibus StUd1iOsis bene
meritis ag1stro Dominico SOtOo el Doctore Martino Azpilcueta a llis-
QUE recentloribus SUNT, diligenter ecta, erudite inter cCommparata,diligentissimo examıne ponderata et lLUSTEiSSimMO aeQquU111DPr10

i | Beili Laymann, der UrC. selne Theologia Moralis 1N- und außer-
a1lb Deutschlands ine weitreichende Wirksamkeit ausübte, SINd her-
vorragende Züge die are Begrirfsentwicklung, bündige und solide
Beweisführung, verbunden m1 um{fassender Kenntnis des geltenden
Rechtes un: der OIifentlichen un! privaten Verhältnisse

Nur die spanische Enciclopedia Universal VO:  - Espasa widmet 1nhm
einige Zeilen

ENSavo de un  X Biblioteca Ibero-Americana de la, en de San
Ugustin T, SCOF13. 1925, 712—3839
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1m folgenden Te ZU) Doktor der Theologie un! belder Rechte
Eir lehrte ZUuN.erst. Philosophie unı darauf Te 1INACUTC. die

Sanctı ""homae der Nıversıiıta inne. Daneben iinden
WITLr 1: a 1S Prior der Augustinerkonvente seiner Vaterstadt un! 1599
uch alSs Provinzlalprior®

4alon verialite ein en des n 1 TNOöOm a-s VO 9 -
A , das ın spanischer, italienischer un: lateinischer Sprache jel

verbreitet wurde. her 4SsSelIDe SOl Bellarmın? geurteilt en Sanc-
LUS delineavit sanctum, VIr in Lerr1ıs pDeregr1nus, Sed coelestem patrlam
CONTtINUNS lacriımiıs inhilans epinxi ViIrum in coelo commorantem iın
portu LraNqulllo Qeternitatis gl0r1a perfruentem. erster Stelle
wird auch die Abfassung der W O VT SIR ET UEn VO  5 Va-
lencla zugeschrieben. Den Ruf a 1S eines der ersten T’heologen seiner
Z.e11, verdan. dem zwelbandiıgen er LU STA CGAa das 1591
un! 1593 Zzuerst, in Valencia erschlienen ist1o Eın dritter and über (G:e-
e, Eild, Simonie un! ensuren, der vorbereitet WAaTL, wurde nıe
veröffentlicht* Nachschriften einzelner eıile der entsprechenden VOor-
lesungen un anderer Taktate SOWI1Ee Gutachten über 'Thesen VvVon
olina un Banez i1inden!‘!* sich nach antlago ela iın spanischen
un! romischen Bibliotheken

diesen aten kann ich das ine der andere, das für seilnNe ehr-
richtung VO.  - Bedeutung 1ST, hinzufügen ach Possevino'®, der oft
s  ut unterrichtet 1ST, War der spanische Dominikaner Orillanes eın

Die genannten aten Uuber die 1m en bekleideten Amiter iinden
sich bei antlago ela

ach antlago ela werden die Oorte 1mM Prolog der ateinl-
schen Ausgabe Qes Lebens, die 1658 UÜbierna esorgte, angeführt
Tatsac  ich fand sich iın der Bibliothek Bellarmins Cd1le italienische
Ausgabe Das uch 1St. eute 1ın der Bibliothek der Universit: (ire-
gorlana. Vielleicht stammen die orte in menhr der minder Ireier
Fassung A US einem Dankschreiben Bellarmins den Übersetzer

10 Eine Auflage erschlen 15992 un 1602 ın Venedige, ine un!
Jetzte, leider rec. fehlerhafte 1608 ebenfTfalls in Venedig Ich kenne
den der Ausgabe Valencila. nach dem ich zitliere, un! die Venedi-
Ser Ausgabe VON 1608, die ich für den benutze

I9 antiago ela 83
ı Die Biblioteca ngelica ın Rom 1St verhältnismäßig reich

Hss Salons Eis kommen in etrac. nach Narduccecl, Catalogus cOd1-
CU) manuscriptorum ın 1331  10tNeca ngelica, Romae 1393 Cod. 1Lr

De sclentia Del ( 71 —242, praedestinatione fela 243—— 368
Cod D aequalitate divinarum DerSsoNarum Tr 390— 49

Hochstwahrscheinlich stammt uch das olgende UuC. ff S
Controversiae de divina essentia et scientia aT, de angelis (Inc Prima
CONTtLroversla. TuUum SSeEe twrinum et un um S1U propria quidditas et
esseNtla 1DPSIUS e1) VO  = Salon Denn der USCTUC. CONtroversla mit
folgender Fragestellung 1st ür ihn charakteristisc Cod 8832

13 enthaäalt 199— 251 das spanische Autograph der eNSsSur Salons
üuber ALZEe des olina, ff Z A 260 üuber solche des Banez un:! ume
Cod 888 118778 ff A0 bringt die eNSur Über olina lateinisch,
desgleichen Cod JL 1D 8— 16 Lelder ind die Hss ZUrTr Zeit
N1IC zugäanglich bDer die Zensur olinas vgl Astrain, Histor12 de
1a Companla de Jesus 1a Asistencia de Espana, 4, Madrid 1913,
249

1.3 PDaratus 3, Venetiis 1609, 1839 Salö Qu] sole appellari
ag1ıster Salo ÖOrd Aug SCT1PS1It Commentaria ‚UP! secundam
SeEeCUNdAE 'T’homae, De iuUustitlia et 1ure. Quae certe et, 1Dps1 eT, 1US -
gistro Orillanes Hispano Dominicani Ord1in1s, q uem Oocentem audivit,
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910 nennt der 1AMUN:; des ersten Bandes iustitia

‚:Wel andere Lehrer Hel Petirus Moncon“* der späater UbDer das Neue
Testament 1as, hat Dialektik un Philosopn1l: gehört Del Blaslus
aVarro* der noch 1590 Lehrstuhl innehatte scholastische
Theologie uberdem 79.. VO.  - den der Nıvers1ıita Valenci2
wirkenden Professoren auf den Humanisten Philosophen un! Hx@e-
geten FWHerrus Johann:  (  S Onuphrius Samper als Professor
des en Testamentes, Perez Maca Johannes Burgos Johannes
Luviela, Joachım olına a 1Ss Professoren der ogmatık!°

ÄAus ußerungen iustitia geht ervor daJ3 Sa 10 außer Va-
lenc1la auch un:! SeCNr wahrscheinlich
SG  1ert nat In Alcala WLr der Dominikaner Mancıus Corpore
Christi der dort 1548 DIS 1564 die heolog1e VOrtrUuUg, SEC111 Lehrer!“

Salamanca cheint anzudeuten Orte denselben
Manc1lus der VO  - 1564 DIiS 19576 C: athedra Primarla dieser Unı1-
versitäat innehatte den Johannes Pena den Catedratico de Vis-

(1560—1565) * Daraus ergeben SIcCh füur die Studienzel Alcala

maturos SigNUuNt legentibus SENSUS niıer genannte
OT111a n e der bel ueti1—Echard nNn1IC. erwahnt WIrd 1sST. wohl
sicher identisch mi onNannes de Te der 1576 zuglelc. m1
Banez die athedra Durandı Salamanca sich Dewsarb Der
gegenüber dritten Bewerber dem Benediktiner Garela de
St11L10 unterla: nachdem Ban: SChNON vorner en Verletzung
Universitätsstatutes ausgeschlossen z Vgl Beltran de Heredia
Actfuacıion del maestro Domingo Banez 19, Uniıversidad de Sala-

14 {°) Ü Aus den VO  w Beltran mitgeteilten
Auszugen A US den Claustros geht Nervor da rellana Baccalaureus
VO.  s Alcala WL un! 15776 Z Konvenrt des Tregor Valladolid
gehörte Wenn die Mitteilung Possev1inos ichtig ist mu Salon
rellana ohl Alcala gehört en

14 Möglicherweise 1ST. d1ies erselbDe WI®e der doctissimus VITE Petrus
AaCa, der au Veranlassung des nl 'Thomas VO:  - Villanueva e1in Gut-
achten über die Rechtmäßigkei bestimmter Steuern abga Vgl De
iustitia CONTLr 174

15 Im zweiten and iustitli2 DIsp de T1DULIS Sanl contr 174
1rd Blasıus Navarrus magister e institutor ST  S QO-
HO noster, eruditissimus magister Q1S Verfifasser Opusculum
De vectigalibus genannt

16 Maca, Luviela, Burgos, olina werden auch der Disp de Lr1i-
UtIS contr. 3) 2174 erwähnt.

17 De 1USTt contr. 15; ‚679 elchlı1o0or Cano ectura hulus
articulı AF magister Manc1us, dAum eunNdem ompluti audiente CX -
plicare Vgl contr Referebatoue Mancıus idem do-
CU1SSC Vitorlam ber Cd1ie eNrzei des Alcala vg]!

Die atikanischen Handschriften der Salmanticenser NeO-e
ogen des sechzehnten Janrhunderts O11 65 (183385) 1783 un!:
neuerdings Beltran de Heredia Maestro Mancıo de Corpus
Christi oM 26 11 II) 13

15 1UST CONTr 1060 Mag Joannes Pena, Q U1 eSta-
batur 1dem Mag Petrum Soto O0L0OMAaYVO) ;

CONLTLr 1453 Da Johannes Pena, 1Ur Salamanca —  >
Dis lehrte MU. Salo ihn dort gehört en Z Pena
vgl 011 65 (183835) E 11 II) 146—1483
ber Mancıo berichtet Salon i1ust contr
Idem docuerunt almanticae Petrus Soto (Sotomayor Mancius
el q li1 recentiores Zu Mancıo alamanca vgl OUlL (18835)
IS un! 26 15—33
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dle Te kurz VOL 1564, in Salamanca dle e1il wa ZwW1schen 1564
un! 1566 in letzterem Janre LOMOVIEL' U Valenc1a U Maglster
‚9 10i gENUEN Janre 8  N LLEOLUZISCHE Lra E
aıven Das VO.  - DHYaLlLillago Vela Au Na irgendeiner ANaCANTicATt De-
auptete KTIOTCAL DEe1lder ecnte erscAh‘einNnt LILLL ZWEe1l1eINAaITL.
JeuenIalls sich den ekKann:en uelıen NICANLS derartlges*”,

DIe Jahnre 11l Alcala un SsSalamanca LNLUSSeN den Bllaungsgang
Salons entscheldend Al  N denn 1SLı KAOMISE VO.  5 der
MICNLUNgG der AlD!  "e aimantlzenser-sScChuile COo  Q Va lat 4183 210%
ULLS ÄuUuISCH LU uDer dle ersten AnIrange Lenramt

D' 457 1S% eın gedITucCcK 'nesenzettel er R  pN1E
AaA UuS aQaem re 1567 Eır enthalt 1 110el Yarerga 11Prorum
ÄT1ISU D COeloO, TCcUu et, intericu Vlerzlg Lihesen AUS der Na-
LUrpMNilosophie des Aristoteles Dazu WIird bemerkt KRespondebit Aloy-
S1US ca Bartholomaei Josephi Paschalis aUuUd1ltor 1567 der zwelten
e1. iinden WITLr ‘ U’hesen categorlis. Hıs ‚D'  ebit Petirus
Cherta Jaco(bi Ferrusli?) discl1pulus un: 1C. Placıta logica de
deiinitione el d1ivisione. Haec LUeD1LLUL JOsepnus Roger1us Lierdensis
F'ratris Michaelis alon ingenuarum artllum et SaCI4e LhNeologilae
Docrtoris NO.  5 poenNitendi QUditOor 1567, un unten Disputabuntur 1in
Iilorentissima Val(entinensi) Academıa die Sabbati alon hat
a.1SO seiner Verpfilichtung entsprechen! 1566-67/ mMI1 der Oifentlichen
Lehrtatigkeit ın der Philosophie begonnen. D dauerte
DIies sagtı uUuLNS die ın der gleichen Hs i A RA enthaltene, leider
ZUM eil Zzerstörte der VOLllig unleserliche Einleitungsvorlesung ZULI
IT’heologle, ale 1M Konvent ZUMM nl Uugusüuln in Valencla NOo-
vember 1569 nNlielt »Q@Quod vetustissima et malorum NOsSstrorum AaA UC -
Or1ı1tate coniirmata CONSUuUeELUdO«®. Sie 1S%. ein preis QuI die SCNO-
lastische Theologie Da alon aufi Gehe1iß selnNnes Ordensobern die
T’heologie Jehrte, damals noch nN1C. die Oifentliche (J9=
thedra Sancti Thomae, die später an einnehmen Sollte

Das Hauptwerk Salons, dıe CO MMECNLAaTIN 1n isputatilo-
ı verdient e1in einge  ndes Studium Hier muUussen

einige vorläufige Angaben genüugen Wie schon der 1L besagt, ist
ein Kommentar den Quaestlones 1ustitla der Summa (2

91—118 Der erste and erläutert die Fragen 9(—76, der zweilite NUur
dlie Fragen 17—78, bei welcher Gelegenhei umfassende Taktate über

19 HNSAayOo 7,10 alon WIrd, SOWEeIlTL ich sehe, SLEetSs LUr magisterartıum un! doctor theologiae genannt Dem Ora ROömischen
eC. STAanN! auch das kirchliche VerbotL gegenuüDber, das augenscheinlich
noch 1n Geltung War, denn Navarrus, Manuale Confessariorum, Op 1!ed Romae 1590, 412, Zza. unter den Peccata mag1istrorum QuUi Se-
CuUuNdo peccat quil professor ljlegum QUT medicinae ad SU am praeliectlo-
Ne relig10osum, presbyterum Q,UT cleriecum aliqua dign1tate eccle-
slastica praeditum 3C audiendum mMl et est, eXCOMMUNILICALUS.

alon Sagı dort S1 Oratoriam vel dialecticam Lraditurli, quod
SUum StUla ‚UNUS, COMMOde prestare L1ONMN arbitrantur,quin DOCIUS Tradende discipline uberrimos TUCTUSs innNumeros el COIN-
moda SUlS polliceantur aud1toribus, QuOoQ et nobis Superloribus aNnnls
faciendum fuit, CU. iın ilorentissima nulus civltatis academla _-
natus cConsulto dialecticam philosophiam natLure agrederemur, 1d
Drofecto 1ın ex0ordio SAaCrosancte doctrine Lheologie, UUa AaNTLO ceteris
OmMNIiDUS . dipsum mıhl >0 C' de QUO amplissimi Presulis mel DIE -CEPTO S5aCcrIram LNeOologiam profitendi UNUÜ!:| iniunctum IUl1t, prestan-dum SSe intellexi en der mancherlei Auktorenkorrekturen
ehe ich die Schrift als Autograph Sie zeigt, daß Salo Urc. i1ne
hnumanistische sSchule IS
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dıe Kontitrakte un! Steuern geboten werden. alIoN erortert ZUerst ale
VO.  5 UINas A&  SCWOLLELLC LIaAsC, weiuUuci UG CIDSC4ALNHECAdEHNEN
Meiınungen ILD 101e Vercireteru SUL81aAlLis auigeZanlt uln AaALSGann
1n EeEiIiNeT der Mels MC EN COonc.usl1ones (LE eıgenen 1L0sungen
VOrgeLrFagen un Degrundet. CNr OIL WILd Anschlulz den ATLKEel
111e INCLLL OQer INınaer große (D1SWeELEN 1U uUund enN-) CONtLO-
VEISiAaC DeEeNandelt Aul 111en uNegt aQas aUptgSeWLCANTL; ZWEe:
and bılden die belden Fragen empthone el venditione un
SUra KT den Ausgangspunkt D dgen Dangelegten Taktat uDper
dıe Kontrakte

Salon 15% nach diesem er. E  C hnhomisti-
1'nomas 1S% 1nM Auktor schiec.  1ın Cajetan, 1L0O-

rl1a, Dominikus SOtLO* werden STEets InN1ıL Sroßer Acntung geNanntT. uchn
die recentlores, die jungeren I’nhomıstien der chule VO.  S sSala-

werden iMmMer w1ıeder Nnerangezogen. DIes hindert IMn QaHer
nNicHt, Ww1ie Ja aucn 1n der äalteren CcChule Grebrauch Wal, die
Sichten eines Cajetan, 1t0rla un! ‚umal OTLOS der spateren
"Thomisten m1L Zgroßer TreihNel kritisieren. Ja, gielch Frooemium
2 lectorem &10% eın Janges Verzeichnis VO.  = Fragen, 1ın denen die
Ansicht N1C. haltbar se uch Cajetan, Vitorla un zumal
dle »recentlores '"L’AnOMISLAaEe« inden OIt Widerspruch Der Quis al
gesenen, Hleibt. alon durchaus 1n der Richtung VO.  w Salamanca. Eis
1S% geradezu aufifallend, W1e selten Liehrer des el nen Z1-
Jler ahrscheinlic. ang diese Unterlassung damıi ZAUSALILINENIN, da

Cajetan Wird schon 1m Tooem1um. »VITr éruditissimus el B in  iın mnı
disputatlionis ( eruditlssiımusS« genannt Eine Stelle üuber Vitoria
als 3ründer der Schule VO  5 sSalamanca wurde Dereits Anfiang M1C-
getellt OTLO ist C m1 Azpllcueta e1in »BIAaVIıISSIMUS VIiLEr el de
OmMN1ıbus SLUd10SIS ene meritus«, sein 'Iraktat De ustitia 1S% eın »ODUS
eruditlssıiımum«.

EisS INa ZUL Kennzeichnung NUutzlic. Se1IN, C1e Dbeanstandeten
mM1ıtzutelilen Die TEe üuber die kirchlichen inkünite Dbedarf

ringen der Verbesserung Ssowohnl Was die vertel  gtien Ansichten alSs
äauch Was die eWelse angeht. Die 1n der überaus Wwichtigen Trage
über die ontes Pletatls SOLTLO m1% Cajetan yemeinsame Ansicht 1S%
ar un M1L den kirc.  iıchen Bestimmungen NAC. vereinen.
Was üUber die Gewissenspflichten bel Abfassung VO.  5 'Testamenten
gesagt WIrd, 1S% duriftig un! dunkel SOLO sagt War mM1 T’homas,
da die Bürgerlichen Gesetize unı die Verordnungen der Fursten un!
Obrigkeiten Gewlssen verpflichten, ‚Der NIC. Wann unter schwerer
der laßlıcher unde, Wanil S1e ihre Geltung ehalten, an NC
el übergehen die eigentlich kontroversen Punkte Das über Ein-
treibung Zahlung der Steuern AusgefIührte ST dunkel, daß
selbst für ehr eriahrene T’heologen nne pra.  ischen Nutzen 1S%.
Den »Recentiores«, unter welchem Namen neben SOotO uch andere
verstanden werden, WITFL.: alon VOLr S1e ehandeln olgende Fragen
Talsch der rec. unvollkommen: Inwleiern gehören die Gresetze der
ersten alie ZU Naturgesetz Muß INa  -} den Lyrannen gehorchen?
Wie hat INail chadenersatz leisten, Wenn Ma  5 einen nwürdigen
der weniger Uurdigen gewählt hat? Wann NF selbst MI1 Verlust
des eigenen Standes chadenersatz gewähren? Was en die Be-
hörden tun, WeNnNn ein Lyrann einen Unschuldigen ode Ior-
dert un 1mM Weigerungsfa. Verwüstung Urc. Feuer und Schwert
andro. Was en Schuldige un Zeugen VOL Gericht auszusagen?Die Pilichten des 1CNTers SINd 1el geNauer auseinanderzusetzen,ebenso die Pilichten über Wiederherstellung der geschädigten Nre
des achAnsten.
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die alteren Lehrer A UuS dem Augustinerorden d1ie Sentenzen kommen-
Llerten, die WeNn1g UDer d1ie Gerechtigkeit bieten em die
allermelsten VO.  5 iliInNnNen ungedruckt Von anderen Theologen des 16.;
Jahrhunderts werden aufiger genannt Johannes Mailor, Almainus,
Oonrad ummenhart, recht oft Hadrian V1 und zumal Azpilcueta,
ohNannes edina, Alphonsus de Castro un: auch Covarruvias un!
Driedo Äus der ummenliteratur egegnen u11l häufig die Silvestrina
des Silvester Prilerlas. dle "T’abilena des Johannes Tabiena un! die
Armilla des Bartholomaeus F'umus. Daneben verrat der Veriasser ine
ausgebreitete eNNtTINIS des exX 1Ur1s C1Vvilis un seiner Kommen-
tatoren, W1€e OLlUS un Baldus, und VOT em der allgemeinen
und partıkulären spanischen Gesetzgebung Dies uns ZU.
auptgegenstand dieser Arbeit.

Das erhaltnıs der theoret. ora. 4 Praxıs und ‚eC.
1m Verlauf des Jahrhunderts.

Zum besseren Verständnıs der Kontroverse wIird eine g_
drängte Übersicht über dıe 1m Jahrhundert sıch ausbil-
en der oTAa 1eNn11e Se1IN. Im en ıLLelalter

scholastische Theologie, Praxıs des Lebens un! Rechts-
Wissenschafit melstens getrennte Wege In den Dis-
putatıonen De quolibe nahmen die Theologen allerdings auch
Sern ein1ge Moraliragen des konkreten Lebens auf, dıe Sa-
kramentenlehre des Buches der Sentenzen W: ebenftTalls
ZUT Behandlung Vvon pra  ischen Fragen. Ks 1D aber verhält-
nısmäßig wenige Theologen, W1e eiwa Richard VoNnN Meneville
(Mediavilla) un Petrus de Palude, die eine um{iassende ennt-
N1S des Kanonıschen kechts verraten Den Beıchtvätern wurden
dıe notwendigsten Canones un ekrTele un dıe Unterweisun-
JCH Iür dıe Lösung pra  ischer Urc dıe zahlreıchen
gewöÖöhnlich alphabetisc. geordneten Summae Oder auch Ma-
nualıa coniessorum vermittelt. IDS sSınd 1es Zusammenstellungen
Vvon aus em Kanonischen- un: Zaivilrecht und auch AaUus
der T’heologie, diıe unmıttelbar aul dıie Praxıs hinzilelen. Dıie
„ÖOpiniones” spielen oit eine größere als die sachlıche
und tieier eindringende BeweisIführung. Doch 1D untier
iıhnen sehr beac  1C Leistungen W1Ie dıe 1m 16 viıel g-Tauchie Summa ngelica des Angelus da hiliavenna un die
Summa Sılvestrina des Silvester da Prierl1o. Für dıe WiI1issen-
schafit en S1Ee das große Verdienst, daß S1e die Auimerk-
samkeit auf das STEeiIs siıch wandelnde en und die Mannig-Taltigkeit der Gewissensfälle hinlenkten Hatten doch die auf-
uhende Wirtscha mit iıhrem internationalen Handel un deremporwachsenden Industrie, dıe Kolonisation Amerikas mit all
den roblemen des internationalen kKechtes, der Sl1egeszug des
römischen Rechtes 1m mıttleren un westlichen Kuropa, SOWI1e
ndlıch der auifsteigende Absolutismus auch Tür die TEe VO
e und den Sıtten cue Verhältnisse un eue TODlIeme TE-Sschairen
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Das MUu: aul die Dauer auch dıe theoreltlische OTa und
iıhre beeinilussen. on 1mM 15 Jahrhundert wand-
ten sich manche Artisten, der Supposilionen, Obligationen un
Sophismata müde, der Erörterung VOoN Fragen des sıttlıchen
und wirtschaitlichen Lebens EKthik und Polltik des AÄArisio-
teles wurden eliriıg studiert Burıdan und 1kolaus Von Oresme
mıt ıhren Kommentaren, 1KOlaus zudem mI1T selner Schriift De
monetls viel gelesene Autoren. Dıe I'heologen, dıie
Schüler der Artisten oder selbst ın deren g —

hatten und die als rediger, belichtväter, Berater VOIN
Fürsten alltäglich mıt der Welt In Berührung kamen,
konnten sıch diesen Strömungen und ufigaben nıcht entziehen.
(jerson ZUEeTST, später Johannes Maıir, Almainus und Hadrıan
sSınd sprechender USCTUC 1Ur die Wendung der Theologie
ZA UG Praxıs un: Z Kecht, WenNnn andere auch och für längereZeit en Prädikationen und Dıstinktionen verhaitet blıeben
Nun besinnen sıch auch dıe Kanonisten darauf, daß qußer
Prozeßrecht, Beneliclialwesen und Kirchenverwaltung lIhnen
och e1in weıtes (Gjebiet oifensteht Martın Azpilcueta, 1eg0 (UO=
Varruvlas, Juän de Medina un VOorT i1hnen der übinger Kon-
rad Summenhart schlagen dıe Brücke zwıschen (Gemeinem und
Kanon1iıscheme und der ora Azpilcueta®3, der sıch urch-
AaUus alg Neuerer ıIn se1lner Wissenscha Lühlte, entwirit eın
Schaulıches Bıld dieses Vorganges. Zu selner Zeit ıIn
Toulouse, Cahors und Salamanca dıe Kanonilsten ZWar sehr
ewandert ıIn den Canones, dıe das außere Forum betrafen,
aber 1Ur sehr weniıge ühlten sıch In jenen Hause, diıe das
Seelenheil, mıiıt anderen orten die oTa berührten Kaum
der elinNe oder andere wußte aul dahingehende Fragen eine
rechte Antwort geben 1es Se1 auch nıcht verwundern,
meınt Azpilcueta, da selbst Theologen damals eifriger über
reale un gedanklıche Kelationen, Der Quidditates, Haecceitates
un Kormalıtates disputiert hätten als Der Fragen, die das
Seelenheil angıngen. Er selbst habe dank eıner gutlen ın Alcalä
genossenen Vorbildung in Phiılosophie und T’heologie bald e1INn-
gesehen, daß In Erneuerung seiner Wissenschaft Gutes le1l-
sten könne, und sıch Alls Werk emacht In Salamanca na er

die Gewohnheit jene 1ıte der Dekretalien gewählt, die
ber Sakramente und gelsiliche inge handelten Als ordent-
ıcher Professor des ekreies habe er dann unter dem Bel-

3 De poenitentla, pnera omn12 2, Komae 1590, 597—598 An anderer
Stelle (De 1N1Dus humanorum actuum, OD OIN. 2 493) bekennt GT,daß VO  - 'Toulouse, Päpstliches un Kalserliches eC. g'_ern un! gelehrt nabe, elnNne solide un nutzliche Kenntnis des
Rechtes nach Salamanca mitgebracht habe, ahnlich W1Ie AaUuS Parıis
Vitorla seine Theologie un Siliceo der Humanist un: pätere Kar-
dinalerzbischo: VOIl 'Toledo dle Philosophie und die freien Unste.
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tall VOon mehr als Orern Der die ersten 10 Distinktuonen
und De poenıtentia gelesen. im Wirkunegskreis Coimbra
Lindet er aNnnlLıche Verhälinisse W1e Irüher in SsSalamanca. Er
a deshalb außer den pflichtmäßigen V orlesungen Der die
Dekretalien die Last eiıner besonderen Vorlesung bDer die
Dıstinktionen De poenitenta qui Ssich nehmen.

SO War dıe Verbindung zwischen Moral undeangebahnt,
die Hinwendung auft das en mıt ql | seıinen MannigfTaltig-
keıten vollzogen. E1n etiztes und entscheidendes Moment irat ın
Wirksamkeit, sobald die Summa de 1. Lhomas sıch Is Text-
uch 1M theologıschen Unterricht durchsetzte. In 1Nr WAäarl,
ers als beiım ombarden, eın gul ausgebautes System der g —
samten Moral gegeben; iın iıhr auchn ianden siıch die großen T1N-
zıplen, ach denen dıe Eınzelheiten des moralischen Lebens

beurteilen un meıstern aieN. ajetan sorgie VOTLT allem
IUr die Klarstellung un!: Begründung der FPriınzıplen; der mehr
Quti das Praktische geriıchtete, Von Parıs STAr beeinilußte V1-
torıa IUr deren Anwendung aul das weıte Gebiet der Neu
erschlossenen Latsachen Das Stiudium der Releectiones un! des
Kommentars De Lustitla Vılorlas nd des orohen erkes De
iustitia el lure des Dominıkus ®OfO oder auch der puscula
ajetans zeigt immer wleder, m17 weich olfenem 1C diese
Männer die neuzeıitlichen Verhältnisse betrachteten, un:
dererseıts auch, W1Iie Wertvo cs Wal, daß hler philosophisch
und theologisce durchgebildete Männer die Fragen des
pra  ischen Lebens und der Rechts- und Gesetzesbildung
herantraten.

Die heranreiflfende Verbindung VON Theorie un PraxI1s,
Vvon ora nd Recht soilte sich allerdings nıicht reibungslosvollziehen. Thomas a  e; aufibauend auft Arıstoteles un: aul
dıe T’heologie des I2 un beginnenden Jahrhunderts, e1in
In den rundlinien meısterhaftes System der ora entworien.
Dıe Gedankenarbeit der Kanonisten un Juristen WAar el
eIWAS AZ gekommen. Ais U  - die Summa mehr und mehr
Grundlage des theologischen Unterrichtes wurde, ergaben sıich
fTür dıie Moraltheologie Isbald ZW el Fragen: Krstens, Läßt sıch
die des Ne  S hereinströmenden Stolies ın das Systemder Secunda Dars einspannen, daß dieses auch ın den Kınzel-
heiten gewahrt werden kann? Zweitens: inwleweit soll der
Moraltheologe dem Kanonischen- und Zivilrecht Eıiınlalß ın das
eigene Gebiet gewähren und sıch selbst miıt dem e und
seınen Fragen und mıt en Kınzelheiten dieses Lebens be-
kannt machen? Die erstie rage möchte iıch Del Gelegenheiteiner Arbeit ber die theologische Methode des Gregor Von

Lroverse
Valenecia berühren; dıe zweıte War Gegenstand uNnseTrTeTr Kon-
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Der außere Verlauf der Kontroverse.
er alon noch eliner der SONSsLT in eiracl kommenden

Männer nennt einen Namen Jedoch lassen sıch dıe Gegner
AaUuUSs den Umständen m1T ein1ger Sicherheit ersc.  1eben Ks
sejien er zuerst die ın Frage kommenden er ın 7@e1T-
licher Reihenfolge auigezählit. Der Augustiner TO de Ara-
ON verölientlichte 1590 Salamanca einen Kommentar De
iustitia el lure, iıhm Lolgte Salon, der 1591 Valencıa den e_

sien Band se1nNes erkes herausgab. 1593 erschıen der erstie
Band Molinas De iustitla el 1ure, 1594 De 1lure el 1ustıitia des
Banez ıIn einem Band, 19597 Lolgte der zweıte Band Molnas un:
1598 der zweıte Band des alon Dıe etizten Teile des unvoll-
endel bleibenden erkes Molınas erscheınen erst ach seinem
Tode (1600) Da sämtliche erke dıe Krucht gehaltener V Oor-
Jesungen Ssiınd, dıe niolge des allgemein ubiıchen Diktierens
seNr sorgfältig ausgearbeitel wurden und Oit als Dıktiat schon
weıte Verbreitung Ianden, ist Von Werrt, auch eren Zeıt-
pun nach Möglichkeı festzustellen on D4 hatte, W1e
gelbst berıchtet, mehrere Jahre hindurch der Un1iversıiıität
Valencıa aul der athedra Thomae ber dıe Quaestiones De
iustitia AUS der Secunda secundae elesen. Nähere Angaben
na ich bıs jeizt nıcht gefunden. Da jedoch Salö aut Bıtten
seiner Orer dıe Veröffentlichung unternimmt”, dürien WIT
annehmen, dalß die Vorlesungen NUuTr einige Tre vorher,
jedenfTalls ach 1580 gehalten wurden. Für Banez dagegen
besitzen WIT SgENAUC Nachrichten Nach Belträn de Here-
Qa der sıch aul dıe handschrifitlich erhaltenen Diktate StÜLZT,
IER Banez aut der athedra Durandı VO  e 1577 bıs 1579 ber
die 6270 un ET der Secunda secundae un aul der
athedra Primarlıa VO  a 1586 bıs 1589 ber die 97/—61, 02,
— S desselben Teıles In der Vorrede ersten Ausgabe
Von De lure el iustıtia 1594 sagt CT, daß das Werk VOorT Jah-
Ten geschrıeben sel, also 159027 uch Der Molıiına sınd WIT
gul unterrichtet. Nach Stegmüller“®, der die aten gesammelt
hat, behandelte Molıina, ın der Anordnung VoNnNn T’homas a D-
weichend, die Fragen De lustitia.: von 1578 Dis 1582 In einem
Brief den Ordensgeneral audıus AquaVvıva VOINn 29 August
15892*9 beschreıbt se1ın Werk DIS ın alle Einzelheiten, daß

damals 1mM wesentlichen abgeschlossen se1ın muD, WenNn auch
VOTLT der Ausgabe och manche Überarbeitung und Erweıiıterung

\A iustitla 1’ Dedicatlo.
25A
26 —  Valor äbctrinal de las lecturas del Banez om 2

79 IEd Doual 1615 lectorem.
28 Geschichte des Molinismus (BeitrGPhThAM. 32), Münster 1935 6*
20 Ebd. 552—554
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eingetreten ist Molina hat a 1SO iast gleichzenitig nıt anez  Z be
SONNCH, aber ach verschıedenem Plan gearbeıtet un viel
Irüher abgeschlossen.

Wer aber SsSiınd die unbekannten Cg D VOINl denen Salon
ıIn der Vorrede spricht? Man wird zuerst ollegen VO  - Va-
lenc1ıa denken, die vielleicht elner äalteren ichtung huldıgten
und miıt der, wıssenschaiilichen Methode des jüngeren alon
N1ıC einverstanden Dıe eine oder andere Stiimme inas
AUuSs diesem Kreılıse kommen. Doch cheınt alon mıt seinen
ollegen, die STEeTiSs mıt oTOHer Hochachtung nenn(T, In bestem
Eiıinvernehmen gestanden haben®® Ks 1eg viel näher,
Salamanca denken Ihm wIird vorgehalten, SOt0, Azpilecueta
un andere 1eUeTEe Theologen machten Se1INe Arbeit ÜDeTr-
Ilüssig Soto un: Azpilcueta OLZ un Zierde Von Sala-
9 Peirus de Aragön hatte gerade seinen Kommentar De
1Uure el 1ustitia veröffentlicht, Banez wird aus selner Absicht eın
en gEeMAC en alon Deruit sıch selner Verteidigung
auI-Vitoria, Soto, ano Diese tanden oifienDar beim Gegner
ı1n besonderem Ansehen SO 1eg nahe, In den Gegnern VOrLT
em Domınıkaner VO salamanca sehen. Die
Streitigkeiten Ul1Ss de eon und die Tatsache, dalß anez  s
be]l der Bewerbung die athedra Primarla dem alteren und
sehr angesehenen Augustiner Juan de (uevara den Kang ab
gelauien hatte, mögen elıne JEW1ISSE Spannung zwıschen den
en erzeugt und dıe charie Krıtik begünstigt en ber
W1e konnte 1Nan eın Buch Aın wendungen erheben, das
och DaTr N1ıC erschıenen war? Wır Wı1ssen, da Salöns Werk
AaUS Vorlesungen entstanden ıst, dıe er diktiert Dıiese
Dıktate wurden aber ach Sitte der el elLIT1G abgeschrıeben
und weıthın verbreitet?!. em estian: zwıschen den einzel-
nNnen Hochschulen eın lebhaiter Verkehr, und hatten die
Augustiner iın Salamanca iıhr Kolleg Stephan So WAar

ein eichtes, daß die Vorlesungen Salöns iıhren Weg auch
ın den Konvent von ST Stephan anden®?.

30 Vgl Cdle Dedicatio, die Lehrer VO.  - Valencia AQUIZA. un
mit LOobsprüchen bedenkt, ahnlich wieder 1mM

371 ber die des Diktierens vgl rle, Die vatiıkanischen Hss
der Salmanticenser Theologen 011 (1834) 505; de SCoraille,Francois SUareZz, L Paris 1912, 90—94; Beltran de Heredila, LOS
MAanNuscCr1t0s del Maestro Fray Francisco de V1itorla P 9 Madrid-
Valencia 1923, 13—26; ders. alor doctrinal de las lecturas delBanez 'oM Dl 61—69

Eiınen ahnlichen 911 en WIT bei olina Wie dileser denrdensgeneral schrel| AUuS Salamanca erfahren, daß dieortigen Dominikaner 1m Besitz seines Diktats ZUTLT Prima Dars selen:pistola VO: UE 1584; tegmüller, Geschichte des olinismus1,583 Und Banez, der seines erzens edanken NIC. verbergenpflegt, ScChrel in der Vorrede seines Kommentars er 1mM Te1534 (ed Lyon Fateor ane Stimulos miıhl a  idisse, ut citius
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Wa Ba  Nn  e @@ 1D unter d e Kriiikern“"”? Fur ine
SOlcChe Vermu sprechen i{olgende Grungde. W ie WIrLr sehen WETUECT,
SiNnd Banez un Salon 1n inrer AuIifiassung VOLL der moraltheologischen

1)as Warlr KEeeEiIZNET, einNe Titk hervorzuruizien.Methode Ant1ipoden.
Herner Banez 1591 sein Werk ungefahr abgeschlossen. Daß 11
NU. ein anderer ZUVorkam, Wal nicht gerade angenehm. der VOor-
ede der 1594 erschlenenen Ausgabe urtellit ( LEeC. gerelzt uUDer
Konkurrenten: SC10O LL1OI1L deiuisse interım ‚He0olog /1O.  s infimı NnOomi-
NIS, Qqul diligenta TEel SUÜ:  S vel ai1ena cCog1itata argumentOo eodem
evulgaverınt 1LLLOoTUmM SCr1Pt1s iNSTrUuGtLl0r dO:  endl MEetNOdU: et
SEILLUS cCompend10sior mMalorı perspicuitate lector1bus desidera-
LUr Unum C100 ILG plus 900518 in .1SO SD1. impenNd1sse
QUaI S1 alıena Cr1pta CONIUS1IUS ın CoONgeETCrIEM er CORCELIVa-

rem“* (Cremelnt ind hier jedenfalis Salon, der Augustiner P de
Aragon®*, der 1990 Salamanca eiınen wertivollen KOomMentar
i1ustitia et 1Ure und schon vorher 1584 in Konkurrenz 117 Banez Cie
Quästlionen fide, SPDC e Caritate veröiientlicht e, und wahr-
scheinlich uch Molina®* EıS 1S% auffallend, da der [0)81 Banez

QUaI statueram comMmMeNtarlOos in sexag1inta 2 T 1  a  quatuor quaest10nes DPI1-
INAaC Dartls praelo mandarem Quod quidam A, 1118 NOSTIS NOSLraeque
iamiliae laboribus diLtatus S Ul  C Nnomıine 1n LiLALıl ""*homae pbartem
cCommentarla in DUbLICcU: edere Darabat Der Konkurrent kann nle-
mand anders a 1S Molins 1mM iernen HVOTA SEIN, der damals selinen
Kommentar AL Prima Dars druckifertulg DIie Herausgabe des
Kommentars De fide, SE et caritate, den Banez IS nach dGem
zweiten eil der Erklärung ZUL Prima Dars veroöffentlichen wollte,
hat beschleunigt Quonlam e de  uit quidam A,  e Qul ad hOocCc
statim implendum SUÜ:  © festinatlone a sim1lia cCOmMMeENTAaNla VUuLgO DTO-
erenda IMPDULLG et quodamım0odo ITNItaVvIit. KT m1552 nNnaec 12ACIL0. Uni-
CUlque nNnım 1Ce' SUO periculo pPrOpri0S vel allenos abores iın publi-
290081 proferre. Unusquisque certe in SUO SCILISUu abundet Die über die
Bibliotheken Europas zerstreuten Diktate VO.  = Salamanca, Kvora, COo-
imbra, Valencla, Hom ZCUSECIL noch eute [0781 der weiten Verbreitung
dieser Gattung theologischer LIGeratur.

3O lure et 1USUM2. lectorem (ed. Doual
34 Banez re ın der eNnNnrza. HIS kommen 150 wenigstens wel

ın Ta DIie er. des A10ON un! Aragon SiNd QDer ın den etzten
Jahren erschlenen un! £]1! hatten ELE Beziehungen ZULI Schule
VON Salamanca. Aragon ist. jJener »L11e6C defuit alter«, dem Banez
in der vorhin erwahnten orrede Le ilde, SC e cCaritate redet, der
ihm 7zu vorkam un! ZU. beschleunigten Herausgabe anNntrlep. Nach
antlago elg (Ensayo 0—18 egte Aragon 1561 ın ST Ugustın

Salamanca Profifeß ab, WEr nacheinander dortselbst Lenrer der
Philosophie, der Summulae Mora)l) und SC.  1eßlich die athe-
dra CO iNNe achn einem VO.  - Beltran de Heredia (C1Iom

Z mitgeteilten AaUStiro VO: 1577 1as 574/778
legibus Die atnNnedra COI MU. 1580 der 15831 erhnhalten en

224) Jedenfalls werden C Ciaustros noch weltere Angaben
enthalten Aragon STAr 1592 Salamanca. Die beiden er.
Aragons verdienten schon deshalb 17 eingehenderes Studium, eil Sie
die ICANTUNGg der Augustinerschule VOoO  - Salamanca verkörpern un
1n ihnen nach Aussage des Verfassers die Vorlesungen LeOns und
Guevaras benutzt wurden.

35 ESs ist mM1r N1C. Sanz sicher, daß Banez hier uch Molina iım
uge hat Denn der erstie and De iustitie et ilure WarLr ST nde
1593 erschıienen Februar 1593 der TUC. begonnen eg-
muller Banez  A chrieb die Vorrede seinem Kommentar
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hier WwI1ie iın der orrede se1inem Kommentar De I1de, SC et arl-
tate erhobene Vorwurf der reinen Kompilation und des SCNrel-
DeNSsS gerade jener 1ST, den auch die egner des alon vorbringen. Sie
S  I1 seiner Vorrede lectorem ufolge Propter quod ML1ULLIC edere
commMentarlos Nn1. al1IU DrofettLO S11 u  ‚AL vel Jorum (sScC SOLO, AÄAZz-
Dilcueta el recentiorum) Dagıinas huc transscribere vel iNVverso
antum ordine permutare, ul mMultis el NO.  s infimi nNnOminIis
doctoribus, qul NAancC de N disputationem SU1S aUd1tOF1DUS eXpU1-
2AiIC SUNT aggress], NOVIMUS 3CC1d1ISSE. Selbs der später vVvon Banez
gebrauchte USCTUC doctores 5 1iNnIiımı NOMINIS« findet sich ın
der Anklage Sie verurteilen, daß UTC! sehr ausgebreitete Doku-
mentation seın Werk Ins Unendliche wacCchsen lasse: Damnant
SEeCUNCO ei, mMu. QaCT1US quod NOSs eOoMMEeNTAT1OS Varlls utr1usque 1Ur1s

Ar Fronleichnams{iest 1594 S A E  Die Zeit ZUr E E  Gewinnung eines Urteils, das
sich zudem uch noch aui Urtelile ancderer gzründete, WÄTre rec. KUrz
SEWESECN. Allerd1ings ronnte Ädas Interesse al der onkurrenzschri{ft
d1e Durchsicht beschleunigen, zumal wahrscheinlic. die Diktate
Molinas kannte Ein gEeW1ISSES edenken legt. uch darın, aa MO-
lina den Theologen in{ımı NOM1IN1IS« rechnet, während noch
1595 in der unter Mitwirkung des Bane7z veriaßten pologla Fratrum
Praedicatorum NUur den »84 SsSsertionNes culusdam dOCLTLOFrIS LUdoOovIic1
olina nunNcuNAati« die ede ist Der entscheidend SINd diese Be-
denken keineswegs. Hs bleibt en Wort A  X über das schon
damals gespannte Verhältnis zwischen den hbelden sehr bedeutenden
Männern, die 1nNe Sanl verschiedene wissenschaftliche IC ein-
nahmen un! el des Wertes inrer wissenschaftlichen eistung sich
Rar bewußt IL, Beltran D  E Heredndl1a (Eil mMm2eStTro Fray DOmM1nNICcO
Banez 19 Inquisicion espanola: om BL 830—186)
me1nt, Banez SE1 das unschuldig verfolgte Lamm SECWECSECI), dessen
Nachsicht un Geduld rst, UTC die Anzeige Molinas erschöpnft wurde.
Dem 1sSt nNnicht SallZ Bane7z M1. Ger unversöhnliche egner Mo-
1inas sSeinN, SoObald VO  5 dessen Ansichten Orte Natuüurlich glaubte

1Ur TUr die Rechtsgläubigkeit kämpfen, WI1€E dies ın der Uber-
hitzten imosphäre des Spanlens jener Z.e1t jeder Üal (Ein 23-1]äh-
riger Jesuit erschien 1ın Valladolid VOL dem T1DUNA. der Inauisition

&ylaubte sich 1 Gewissen verpflichte den Inhaber der athedra
Primaria Banez 210} einer Ansicht anzeigen mÜüssen; der Quer-
KOopf Enrilaue Henriauez zeigte die AL1O stucdiorum Se1INES Ordens all,
bekannt 1nNnd die Prozesse S  T arranza un Luls de LeoOn, ın
denen Dominikaner VO  - Salamanca 1Ne große spielten.) Bäine7z

schon 1584 1M Kommentar ZiUT Prima DarIs 23 D ed Lyon
1583, 495—5183) un: ilde, et caritate IL ed Lyon
15383, 302) nN1ıcC. NUur Javellus Caterinı un 'TapnpDer sehr scharf Be-
tadelt, sondern allch die ihnen verwandten modernen Theologen, die
(Jesinnungsgenossen Molinas, wahrscheinlich Molina selbst, dessen
Diktate ın Salamanca, bekannt Neaueo Satls mirarı huiusmod_

uodtheologorum ignorantiam, d1cam temeritatem 354) ;
QU aM absurdum SIT, qQUamqdqUe divinae providentiae deroget, mirum
est auemplam tnNeologum (esse) Qui 1O.  5 videat 395) ; Nostris tem-
poribus NOn defuerunt tnheolog]. Qu1 pIus nım10 lıhero arbitrio viribus-
que naturae tribuentes, dum putant Lutheranorum nestifero ETITTOTE
fugere 1ın Pelag1ianorum sunerbam naeresim 2,Ut incidunt auUT declinant

390) Nachdem Ca terini a ls infertus reliquilis Pelaglanorum
bezeichnet hat, iort Hx CU1US doctrin2 fortassis quidam LNeO-
log1 modern]ı hauserunt quaedam dogmata sSatıs periculosa ın materia
iustifiesationis et, praedestinatimonis (T 495 ) Hactenus reprobavimus
LAamM multis opinionem Javellı (error Pelagil, temeritas C arrogantla
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SaNcCctLIlON1bUS LL1LUustrarım vel, UL dicunt, repleverim SICQuUE SacCTram theg-
logiam Iiere iniinitam eddere cContenderim. Banez aber, der au selinen
edrangten Stil STOIZ 1St*C, Ladelt in der Vorrede 1lUre ei lustitla

seinen orgäaängern gerade die Breite und die des Stoifes
Eine Übereinstimmung lezt e A mindesten rec nahe,

daß die VonNn Salamanca nach Valenciıa gedrungenen Stimmen uch
ein cho der T1itL1Lk des Banerz SINd.

Wır können nunmehr den Gang der Kontroverse be-
schreiben. Dıe Dıktate Salöns und zugleic se1lnNe Absicht de
VeröMfentlichung ge1INeTr Vorlesungen sınd unier anderem auch
In Salamanca bekannt geworden un: stoBen dort In Dominı1-
kanerkreisen, ZU denen wahrscheinlie Banerz selhest rech-
Nnen 1st, auTt krıtische Haltung, VON der Sal6 Isbald un:! CI -
hält. Er verteidigt SsSeın ornaben und se1Ne Methode ın einer
aqusführlichen Vorrede ZU SsSten Band 1591 ınd nochmals
kurz In der Vorrede Z zweıten Band Molina, der dıie gleiche
Methode W1e alon beiolgt, kennt diese krıtischen Stimmen
und bezieht S1e aquch auf sich. Er antwortel UrZz In der Vor-
CON1UNGT2; 490) , ut simul CONIULALAE inaneanfl quaedam Z E AA  recentiorum
LNEOlogorum, A CU. NacC sententia Javellı INAasSINamn habent affini-
atem al 496) Molina hat diese Nklagen jedenfalls auf sich bezogen;
denn betfont sehr enNntschleden, daß avellus Uun: Caterinus iın ihren
Ansichten hier NIC haltbar seien, wenngleich ETr Caterini
einzelne Anschuldigungen 1ın SCHNULtLZ nımmtLt. Hr verwanrt sich QuUISs
entschiedenste die Gleichsetzung seiner Ansicht mit den RC =-
nannten Meinungen (In primam partem, ed 1593, 2 4—b5}
d1sp 3—4, 12) r1gens legen alle entsprechenden 1le des
Kommentars ZUT Prima Dals ZeugZNis dafür ÜD, da Schon damals
(VOr Sschari angegr].:  en wurde Wenn ‚1SO olina uf d1ie ach-
r1IC. hin, seinNne er. würden VO.  - der Inquisition genruft Uun! gehe
zudem das erede, Hıs Johannı 1594 wurden S1ie Q‚UT dem eX stehen,
nach Zut Salmanticenser Zı dem (zegenmittel OT1 Uun: VO  5 der
Inquisition verlangte, umels un: Banerz’ Schriften sollten auf Lutheri-
sche Lehren untersucht werden beantragte aDel, daß sSeINEe
NKlagen der Gegenseite zugestellt würden, w1ıe verlangte, daß
die J  agen der Gegenseite erhljelte S! Mag Uuns eın olches Ver-
fahren QUTEe fremdartig vorkommen : nach den Gewohnheiten jener
Z.eit War dies Sar nNnichts Verwunderliches Pelagilanismus un!: Luther-
tum schon SET1 dem Prozeß des ntemMayor un Lu1s’ de LeoOn
die Streitrufe beider Parteien, WI1Ie uch der für Molinas "T’heorie
keineswegs begeisterte ın einem Gutachten Bane7z des a lvinis-
INUS bezichtigt Und 1mM lier des Kampfes en S1e ehrlich g_
glaubt. Vegel über olina und C1e SDPpaniısche Inquisition Stegmüller
A* — 507 Wenn INa den Streit obJje.  1V beurteilen WI111, darf INna.  - —
der bei den Dominikanern Noch hbei den Jesuiten die Alleinschuld
suchen, SsonNdern mMuß VOT em die Zıe1t- und Ortsverhältnisse, (1e-
Jehrtenüberzeugungen und Gelehrtenemnfindlichkeiten berüc.  ichti-
Den

36 Im Prooem1ium ZUT: Prima Dars hat einen eigenen Abschnitt
über den für den Theologen besten geelgneten Stil, wohei dıie
eigene Kurze un: ngeschminktheit ın Gegensatz ZU) Numanisti-
schen S11l Canos stellt In der Vorrede f1ide, SDE et carıtate enNt-
schuldigt sich, daß N1IC immer den »StE1Lum cCoNcCcisum e Lacon1-
CUMmM et, ut ita dixerim, mihi nativum Cantabrieum« angewand abe
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rede Uun: Kınleitung ZUITIN erstien an De 1ustıtla 1593 Nun
ergrei Banez qauch In der OÖiffentlie  eit das Wort un: VeTl-

teidigt dıe eigene Methode und se1Ne Auffassung VO  un der
ellung der 0oOTa ZUIN e Damıt ist der außere Verlauf
der Kontroverse gezeichnet.
Wenden wir uns nunmehr den zum Teilgegensätzlichen

der beıden Partejen Wenn WIT VOoO  =; dem
edenken der Überiflüssigkeıt eiINEeSs NeuenNn erkes De iustitla
absehen, rheben dıe Ungenannten un:! VOT em Banez
dıe Forderung auft Kürze, Durchsichtigkeıit un: Ordnung
Nıicht aul dıe enge des (:ebotenen kommt d dıe eT.
der Lehrer sind danach ZU beurtellen, WIe S1Ee ıhre ehauptun-
c aul die ersten und iın der “ache lıegenden Prinzipien
rücktführen?”. uch die Ungenannten befürchten, bel der
Methode möge dıe oTa Ins Ungemessene siıch auswelıten®?.
Wenn INa  — den Kommentar De 1uUure ei 1ustitia des Banez urch-
s1e iindet INna  —_ alsbald, dalß der Verilasser Se1InNn Verspre-
chen gehalten hat Überall wird der Hragepunkt klar heraus-
gestellt, dıe Bewelse TÜr die eINe oOder andere Auffassung WEeT-
den W iormulijert un s WITd elıne sehr bestimmte Ent-
scheı1dung geTällt Das Buch ist W1@e geschaffen TUr den Nnter-
richt Der junge Student wırd sich dem Zauber dıeser Zu-
stiimmung heiıschenden Darstellung aum entziehen. Hiıer
spricht der Lehrer cathedra Allerdings wIird der krıtische
Leser auch chwächen herausfühlen Der Verliasser hat ıch
Sanz In I'homas, Cajetan und andere Thomisten eingelebt. Die
theologische Gegenseılte kommt verhältnısmäßie wen1g ZUT
Geltung, mehNnriac 1Ur ach Quellen zweıter Hand, dal die
Gefahr des Mißverständnisses N1ıC gering ist Oder die Ta
der gegnerischen Argumente nıicht vol! wird. gle1ic
INa  > Terner den Aınilu der auft das praktische en gerich-
eien Vıtorla und Soto überall durchfühlt, sind doch die VonNn
Thomas NnıC ausiführlich behandelten eıle, Da diıe verwıckel-
ten Fragen ber das Dominium un dıe Kontrakte, 1m Ver-
gleich anderen Auktoren etiwas Sar dürftig

Doch sehen WIT, W1e dıe (jegenseite aıch den Forderun-
SCH der Anonymi un anez stellt Salön, dem ES mehr den
Berechtigungsnachweis der Rechtswissenschaft ın der ora
geht, berüh:t diesen Yunkt ın der Kinleitung ZU zweıten
Band Er ı11 selinem mte gerecht werden un TUr die (je-
wıissensbildung der Gläubigen SOTSECN. Dazu ist aber not-
wendig, die Praxıs der kechtsgeschäfte un all ihre Künste
und achenschaften ebendig vorzuführen, WAas nicht ın Kürze

AT De lure et 1UstG lectorem.
38 alon 1] lectorem.
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geschehen annn Kiülurze würde sich dunkle Sachlagen Nur

och dunkler machen?®?. Ahnlich Molına In der Praefatio ad
lectorem sagt cr, ohl untier Anspielung aut Bäanez, dessen
Ansıichten ıhm Ja AaUuS den Kommentfaren ZULT Prıma DAT's, De
ide, SPC ei carıtate un: vielleicht auch AaUSs dem Traktat De
iustita bekannt E WwW1  S  se wohl, daß manchen NUr eiıne
ın Kompendieniorm vorgetiragene Te gefalle un dalß S1e
es andere qls ıınschmackhaites Gericht verschmähten, qals
WeNn KUrze der einNzZIge Prüfistern TUr die Erklärung jeglıchen
Dınges WAaTe Kürze GEe1 allerdings eine ler TUr e1in Werk,
aber WenNnn G1e den anz des jekies verdunkle oder Tast AaUS-

lösche, wüuürden die Befürworter eıner olchen Kürze dem Wert
der ac nıcht erecht. Wer aber WOoO sich VErTMESSCH, das
weıte Feld der Gerechtigkeift, das alle ötftentlıchen ınd prıvaten
Handlungen der verschıedensten Menschenklassen umschlıeße,
ın würdiger Weise In eiINe Sıumma einzuschließen*“. In der
Einleitung begründet nochmals SEINE Anschauung un den
Umfang sSe1INes erkes Der SEe1 dergestalt angewachsen,
dalß eine vıel ausführlichere Behandlung notwendı mache.
Nur werde erreicht, daß dıe Theologen bel Behandlung
schwieriger nıcht VOorT Hemmungen ständen, sondern ın
ihren Entscheidungen kühner und entschlossener würden. Das
könne dem ächsten, den Tralaten und welitliıchen T1g-
keiten un damıt der DSAaNZCH Kırche weit größeren Nutzen
bringen“. Hlıer eht e1in anderer (Gelist B  ane7z 111 untier Be-
rufung aut se1nNe baskısche ı1genar tammıit AaUS em
baskıschen Geschlecht VOTrT em KUrze un Konz1is1on; die
Zurückführung aul die allgemeinen Prinzıpijen 1st das, WAas
ıh gefangen hält Be]l alon und Molına Nan überall
die Freude Konkreten, pulsierenden en durch Sa-
lön möchte dem Leser jede Praxıs der Kaufleute JECWISSET-
maßen 1m VOT ugen Tühren Um dıe Gerechtigkeit der
Steuern beurteılen, 1D EINE völlıge Darstellung des

iustitia Z Praefatio Quam a E SUUR? R  OccCasionem Bactus Lum ut 1001579
munerl ın Nac pDarte satisfTaclam, LUM uL auantum DOSSUMM et, e0 Ml
delium conscient.lis consulerem, diffieceiliorum eoNtLracCciuum disputatio-
ne ın hoc volumine mihi1 ita susciniendam decrevl, ut praxım
1orum ad un UCIX Oculis Jegentium hos ecOoMMeEeNTATIOS Oblicerem et

artes e LNeEeCcCNAS, QÜUas CUP1Id1ias numana 1S immiscuit, S1C -
plicarem, ut NO.  > LaAM 624 Jegere QUAIL DrODFUiS ManNiDus contrectare
SEUd1OSUS lector, MOCdoO attente T ul anımo OS lustraveri1t, -
p  tur uod CU. pOsSsIit brevi oratlione praestari, brevitas
obscuritatem rebus Se1pSIS sa,tis ODSLCUFrIS dAifficeilibus afferat, ODOLI -
U1 ut ın eXnlicandıs tantum N1Is duabus QquaestionN1bus VE et
in hoc SeCUNdO tOmMO 1ta VEISAaLrEINUFL, ut vel has duas solas quaestiones

his COIN-explicantes universalem molem notlorum contractuum ..
mentarlis elucidaremus.

40 De 1USt. e 1Ure Jg Moguntliae 1614
1,
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Steuerwesens gelner Heimat, mit Einkünfiten un erpiIlich-
tungen Molina beschreibt miıt S1C  1ı1cher KHreude alle Einzel-
heiten des portugliesischen Sklavenhandels, des spanıschen
Ma1loratswesens, des genuesisch-spanischen Wo  andels, der
cavala, eıner Umsatzsteuer, und nıunder anderer inge.
el tun 1e8s ın der Überzeugung, daß 1Ur Del SENAUET
Kenntnis des Sachverhaltes eın Urtei1l ber die Erlau  el
und Unerlaubtheit einer andlung gefTällt werden annn SO

schon Cajetan gedacht, der e1in eın der „Upinlones’”-
ora 1sT, und verlangt, der oralıs mMUusSse AaUSs voller Kenntnis
der acC heraus gemä en In rage kommenden Prinzi-
plıen selbständıig entischeıden Wiıe sehr ın das WIT.  IC
en hinabzusteigen erstie olfenbart sıch ın selnerTr Summa
coniessorum und ın den puscula moraltheologıschen nhalts
Auch FKFranz Toledo“”, einer der erstien Jesuiten, die über
ora geschrıeben aben, lieht ın der 1568 1m wesentlichen
vollendetien Instruetio sacerdotum, 1m (Gjeiste Cajetans on den
Deflinitionen un Prinzipien auszugehen, ann aber alle Eıin-
zelheiten des Lebens eriassen un durchdringen.

Dıie zweıle Kontroversirage eirı die CH € 11
eines eingehenden Ud1ums und e]lnNner umfassenden Verwen-
dung des Kırchen- und 1vilrechts Tür den orTal-
theologen. Salön® ist erstaun darüber, daß e1in gelehrter
un eriahrener Mann W1e Cajetan ıIn Fragen der Exkommuni-
katıon, Suspension, der Irregularitäten und Ähnlichem den PSÖ-
nıtenten die Juristen verwelse, damıt der Beıchtvater N1C
Urc Fragen eliner anderen Dıszıplın elastie werde. Kr ent-
gegnel, dalß schon ın dessen Summa v1ıe!l Rechtssto enthalten
sel, VOorT em aber, dalß eın eologe, der In (jewlssenszwei-
feln Der Ehe, ucher, Wechsel, auf und Verkauf, Zensuren
gefragt werde, selbst Rede un: Antwort stehen MUSSEe Päpsteun Konzilien pflegten VorT Entscheidung olcher Fragen den
Rat der Theologen einzuholen. Allerdings dürfte Salö sich g-äuscht aben, wenn Cajetan seınen Gegnern rechnet44.

402 Wie anderer Stelle gezeigt werden SOll,; 1T dies ungemein Ver-
Te1lLETLE Werk des großen Theologen AauUuSs praktischen VorlesungenRömischen olleg 1563 entstanden 'Foledo selbst Nal nıe veroififent-
IC ber noch ın den etzten Jahren sSeines Lebens +1596) der
Verbesserung und Ergänzung desselben gearbeitet. seinenLebzeiten War die Instructio Sacerdotum handschriftlic verbreitet
1600 wurde sS1ie nach einer olchen Hs eAdruß! ber ST 1608 erschien
ın Rom 1ne Auflage unter Benutzung des vilelilac geanderten uto-

vorhanden.
Zzraphs Dieses selbst 1ST. Och 1m Archiv der Universita Gregorlana

ectorem
A.4- Cajetan, Summula. Confessor Sacramentalis, &i0t 1Ur den Ver-nünftigen Rat, en SONS geelgneter Beichtvater 1n olchen

Sachen 1C. N:  u eschel WIisse, SO das Beichtkind einen

Scholastik. VIL. 26
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|IDS 1ält sıch aber nıcht verkennen, daß einzelne Vertreter der
Schule VO  S Salamanca eine gJgEeWlISSE Geringschätzung der Ka-
nonisten den Tag legen, W1e ja auch der schon erwähnte
Einwand der Anonymı verrät SO sagt Vıtoria gelegentlich der
Frage, ob e1n ach dem Naturrecht gültiges Rechtsgeschäit,
das aber eines Formiehlers nıcht klagbar 1st, auch 1m
(jewlssen ungültig sel, Juristen un! Kanonisten hätten ın SO1-
chen Dıngen wen1g Auktorität S1e ollten sıch das rein
Zeitliıche un das Prozebhrecht kümmern, das Naturrecht
SEe1 Domäne der Theologen. Dıe Theologen könnten siıch annn
In zweilelhaiten Fällen bel ihnen nach dem posiıtı1ven el
erkundigen. Er welst a1sO dıe Sphäre des Naturrechtes
alleın den Theologen und SEeizZz VOTaUs, daß diese 1m pOsI-
tıven e nıcht gerade sehr bewandert seın brauchen.
Hadrıan VI g1lt ıhm nıcht viel; ge1 mehr Kanonist als T’heo-
loge In der Tat 1eg Vıtorlas Stärke mehr n der um{fiassenden
Verwendung des Naturrechtes qls In der ausgebreıteten nnt-
N1IS des posıtıven Kechtes, das verhältnismäßig selten
tüuhrt

uch eichı0r Cano, der gelbst dıe Notwendigkeıt der ennt-
N1ıS des Kanonischen- un! des Zivilrechtes TUr den Theologen
glänzen verteldigt, sagl, einıge Theologen se]len sehr
dıe Kanonisten eingenommen, daß G1E eren Auktoritä VO  S der
Theologıe gänzlic ausschließen möchten Kr SC  1e mıt dem
Ausruf

que utinam e010g]1, Qqul 1uris canonNicCI SUNT peN1tUus ignarl, vel
decernendis conscijentlae Casıbus abstinerent, imperiti r1sSul ha-

berentur, C de his NONNUNGUAIM respondent ut magistrIi, QUAC N1UINl-

QUam ut disc1ıpulı didicerunt, vel Certe essent modestla praeditl,
ut jurisperitos consulerent, divinando de pPropri1o responde-
ent. uod S1 dicere vellemus, ın QUOLT ETrTOTeES eolog1 NunNNullı ob
1uris pontificli ijgnorantiam iNncurrerint, facıllımum. quidem esset,
nisı esset, ON: et, a,110 nOostra oratlio properaret. Sentiamus 121CUr,
id quod positum est, 1uris CanoNn1c1 doctrinam eO0l0ogo0o SSe Va -
cessarlam®.

Auch den eDraul. des Zivilrechtes iın der Theologie wurden
nach Cano Einwäande erhoben. Man machte geltend, daß ein akade-
misches Studium des Zivilrechtes den Priestern un! Moönchen VeI-
oten sel, könne ‚1SO fuüur die Theologie keinen utzen bringen
Die Theologie handle VOIl göttlichen Dingen, das Zivilrecht VOLl eın
menschlichen Angelegenheiten und VOINl der Verwaltung Der "C’heo-
loge SO. ISO N1C. VO.  i den Edikten der Kalser handeln, zumal diese
bisweilen den göttlichen Gesetzen widersprächen‘“®. Gleichwohl sagt
ano Sed verius est 1Ur1Ss humanı facultatem in multis theologo
commodam SS pOosSse*,
Gelehrten verwelsen. Salo hat sich hier onl auf ano verlassen,
der Cajetan mißversteht Vgl De 10C1Ss theologicis

SWAa © 110’677
C,
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Anders der vorzugsweılse spekulatıv-scholastisch eingestellte
anez2 Wie 1m Hochgefühl der bedeutung und des VOor-
ranges theologischer Wissenschaft aul die D11 grammatıcı, dıe
In der Einzelexegese mehr IDe el qals Urc els den
Theologen ZUVOTTUN, miıtleidie herabsıeht®S, urteıilt auch
Der die Kanoniısten und den Wert ihrer Wissenschait Dıe
Auigabe der Kanonisten ist C: dıe Canones erlernen, De-
sSonders jene, die sıch a1llT Gericht ımd Prozeß beziehen. es
übrıge erhalten G1E leihweıise Von den Theologen und Legi1-
sien Wenn INnNan AaUuSs dem Kanonischen el Tortnimmt, Was
Z Gebiet der Theologıie oder des Zivılrechtes gehört,
bleiben Ur ein1ıge außere Zeremonıen übr1ıg*, Dıe Tätigkeıit
der egisten annn 1U insofern NSPTUC aul Wissensch
erheben, qles S1Ee die (jesetize AUSs der Philosophie ableıten und

eın Keld der Moralphilosophie, jenes der Gerechtigkeıt be-
bauen, und 1eSs geschieht noch unvollkommen, wWenn G1E N1IC.
INn der Dialektik geschu sind“®. Banez, der oIienDar och
Sanz dem arıstotelischen Wissensbegrifi verhaftet ist, gesteht
jedoch Z daß der eologe bei GewissensflTällen, In denen
kırchliche oder weltliche Gesetze eine splielen, die Jur1i-
sten bDer dıe Gesetze beirage. Kr selbst wırd gewöhnlich den
Ballast der (Gjeselze nNn1ıC 1m edächtnis hnalten können©. Die

48 primam partem Prooem1um 1’ _Lyon 15833 Qquibus (SC iın
dogmatum intelligentia) MUu. DPernN1Cc1si0or TI Q Uam in tem-
ul e UmMerorum INOTOS2a computatione E1 SacTrae SCr1PtUrae pAra-
Sibus Observandis, ın Qqu1Dus OmnIibus pu grammatici diligentlia magis
QUaIn ingenio interdum SschOolast1cos tNeOlogos SUuNeErant.

49 i1ure el lustitla, rol cone|l. 4, ed Douaı
concl , ed Doual
concl. 4, Da die Stelle für die Auffassung des Banez

charakteristisc. 1ST, INa S1E 1mM ortlau folgen upra sclientlas
QUas naturali ratione COZNOVIT Aristoteles, NN est, introducta a lla
SC1eNTI2 1n mundo nNnIıs1ı illa QUAEC deduct2a est. iide revelata. Haec
AaU est theologia EiTrgO NecCcEesSsSe esT, Quod 1UrISs Canon1c1ı per1-
LLam reducamus vel a,.d Sacram theologiam vel . moralem ph1l0oso-
phiam SICUT. et 1uris C1ivilis TeduUuxXxiIimMus Deritliam. Nihilominus DEa -
Cdictis deducamus un umm corrolarium videlicet quod prudens tNeOlogus,
quoties Occurrerit aliquis ‚A U: CoNscilentilae decidendus, de QUO decer-
NUnNTL eges S1Ve eccleslasticae S1IVve civiles, consulere ijurisperitos,
nNısS1ı allas 1pse COgNOoVverit as Jegere sufficienter. aMl hulus est, qQUO-
n1am e0O1l10g0 Satis estT egem naturalem el divinam et QuamVvIls
110.  - T1L alıenum aD illo SCiIre eges eccles1iast1icas, tamen, qula
tNeOlogus divinis intendens rebus, qUaE plurimae sunt et multam
habent subtilitatem, NO  5 valebat tantam Sarcınam um memorla
tenere, 1dCcirco aCccepit divinz2 Drovidentia SUl aboris auxiliatores, dO0-7
MinOs canonistas. uemadmodum ın lege veter]l, ut habetur uUume-

Can 34, erant aquidam evitae inferioris classis, QUOTUM oIf1e1um:
Tal solummodo portare Vasa e Oornamenta involuta tabernacull;ause
sacerdotes Supnerloris ordinis tangebant et, disponebant intra ot8DEer=;
naculum, ita habent canonistae el eologi, Quod e0O18! Iinrant
el facultatem habent disserendi de qulditate et effectibus waekfhmien I0>

‚9132
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letzte Entscheidung bleibt aber steis heı em Theologen. In
der 'Tat In De 1UTE el 1ustıtila ziemlıch häufig auch dıe
nNnsıch der Juristen A jedoch S daß be1 verschıiedenen
Meinungen dıe Theologen STEeISs den Entscheıid geben®“. SEeINe
Stellungnahme ist zumal :ın der Praxıis nıcht adikal W1€e
jene der VO  > anoO gezeichneten Gegner, aber e1in inneres Ver-
ständnıs TUr die ı1genar' un den Eigenwert anderer 1ssens-
ZWelge, mögen S1e NUu.  ; e oder Humanısmus oder philolo-
gische Kxegese heißen, ist dem TUr qgeine Theologıe gylühend
begeisterten Manne nıcht auigegangen.

enden WIT uns nunmehr der a1l0n un:
Molina Tolgen ın ıhrem Urteil Der das Verhältnis VO  > e
und ora den Bahnen, dıe ano im Gegensatz einem
Schüler Banez und den Anonymı gewlesen hat alon SUC
ın seiInem Prooemiıum zunächst den Canones ein Heimatrecht
In der theologischen Beweisführung verschaiten Kr begınnt
mıt einem argumentum ad hominem. T’homas, Petrus de Pa-
Jude, Richard de Mediavılla, Vılorı1a, SOTO, bis qut Mediavılla
es Dominıkaner en gehandelt, WEl auch nıcht aa
olchem Umfang, W1e alon s tun ıll Iso annn n1ıC
tadelnswert sSe1IN. Kıs O1g eın Beweis AUS der aCc Dem Theo-
ogen ist dıe Beweisführung AaUS der Auktorität eıgen, aus

der Schrift, den Satzungen der Päpste und Konzilıen, AUS den
Zeugn1issen der ater. Was aber 1m Jus Canon1ıcum enthalten
ist, tammt gerade AaUS dieser Quelle, W1e Urc Zeugnisse Inno-
ZeN2zZ 111 erhärtet WITd. Dıie Satzungen des Kanonischen Rech-
tes en einen höheren Wert, weil Herr dem
Petrus un Urce ıh der Römischen Kırche, der Urheberıin
der atuten, In Sachen des aubens und der rriums-
losigkeıt verlıehen a An  ıch WwITrd geltend emacht: Wenn
Nal den Tzt nıcht tadelt, daß sıch aut Hıppokrates und
alen STULZT, WEeLLN INnNan dem Diale  er un: Philosophen nıcht
vorWwiri(t, daß AaUus Aristoteles seıne Ansıcht bekräftigt,
TU soll da dem Theologen verwehrt se1ln, (jesetlze un!'
atuten ın seınen Erörterungen benutzen? Wenn 1PDpO-
krates, alen un Aristoteles em rzt nd Philosophen sıchere
ınd ber jeden Z weitfel erhabene Normen SInd, sollen da dem
IU. et alıorum instrumentorum el el religionis. At%L eTO 1Ur1Ss —_
nNnOoN1C1I periti So1um debent CUTaTIe fideliter memorla Lenere QUAaC ın
SaCFIS CanoNnN1Dus continentur Litterali intelligentla 3, obsequium
theologorum

D2 Vgl Praeambulum de dominlo dub concl. 3, ed. Doual
Prudens tNEeOlOoguUs nte omnla consulere ın hac parte 1Ur1S-

per1itos OStqua: autem CcOosSs cCONsSuUuluerit postmodum 1pse
iudicare SitnNe talıs lex perm1ss1va praeceptiva &x er° poenalis.

53 Vgl Cano, locis tNeEOlog11Ss Er Sagt, daß die anones
ecclesiasticl VO. Hl e1s eingegeben und deshalb nNuUutzlic. ZUT re
selen.,
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Theologen die Kirchengeseize unsıchere un!: schwankende
Kegeln sSeın

SoOWeıll der ersie Teıl der BeweisIührung. Es 01g die Be-
STÜNdUNG der Notwendigkeit des studıums. Wiıe Gratian AaUus
den ekretien der Päpste und Konzılıen dartut, m ussen BI1I-
schöfe, Priıester un: Theologen ıIn den Canones ohl bewan-
dert SEeIN. Dıie 1SCHOTIe und Priester, denen dıe orge dıe
seelen anveriraut ist, sollen In Wahrheıt Hırten un: Lehrer
ihrer er‘ Se1IN. Der eologe der Kathedrale ist einge-
seizl, die anderen Pri]ester elehren, N1C 1Ur ın den
gyölllichen, SsoNdern auch in aen kK1iırc  ıchen Gesetzen, nıcht
NUur 1mM Glauben, auch ı1n en Sıtten. Wie annn das eisten
ohne die Canones, ın denen vıel bDer Glaube un: Sıtten
gesagt wıird! Eın weıteres Moment: Dıe Schrifit enihäa ZWaL
einen großen Teıl der <ıttlichen Vorschriften, aber N1IC. die
Eınzelheiten IUr die verschıedenen rdnungen und Stände
NAac Arıistoteles aber en ıIn der ora allgemeıine TWA-
SUNSCH wen1g Nutzen, inan nicht den Eınzelheiten
des Lebens herabstelgt. Das Urteil Der solche Kinzelfälle, die
nach Gerechtigkeit un Bıllıgkeit entscheıden sınd, muß
AUS den ÄAx1ıomen der Moralphilosophie und den retl  ıchen
Bestimmungen der Kirche geschöpit werden®*. So hat auch
Thomas In selinem Traktat De 1Lustıtla gehalten. Wie er der
Jurist e er in Fragen bDer ucher, Simonie und
Ähnlichem ohne Beiragung der Theologie eın Urteil a
der eologe, WeNn be]l äahnlıchen Kntscheidungen die ırch-
1C Gesetzgebung nıcht beachtet. Zur Krläuterung werden AaUSs
den Dekretalien zahlreıiche Materıen angeflührt, die unmittel-
bar auch den Theologen angehen. Kın eologe, der diese Be-
stiımmungen N1C we1lß, lst ach einem Ausspruch Inno-
ZeNZz ILl nıcht 1Ur ein lgnorani, wırd sıch bel NIscChNeEIl-
ung Von Gewissensfällen gröbliec täuschen. An Cajetan, der
allerdings ohl mılverstanden wurde, wırd die rage gerich-
tel, ob denn nıcht ac des Theologen Ta se1nes mties
als Beıichtvater und Gewissensberater sel, Schwierigkeiten be-
treit der Khe, des Wuchers, der Wechselgeschäfte un
derer Kontrakte un der kırc  ıchen Zensuren beantwor-
ten® Dıe Gläubigen, die Päpste un Konzilien, die ın olchen
Källen die T’heologen och mehr qals die Juristen eiragen,
erwartien 1es Von TLheologen. eın theologische Bewelse g —

54 Cano entwickelt annlıche Gedanken Der eologe als
ukun:  iger Bischof der Pfiarrer kann hne grüundliche Kenntnis der
Canones kein Hirt un Liehrer dQes Volkes sein. Das 11t VOT em
VO. Unterric. ın den Sitten, der nNIC. bei Allgemeinheiten stehen
bleiben darf alon ISt hier VO  = Cano abhängig, WI1Ie besonders die
Erwähnung des Theologen den Kathedralen zelg'

58 Vgl Cano &.
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nugen da N1C. WITd Gesetzeskenntnis verlangt. Endlıch
wird Cajetlan bemerkt Oit omme VOL, daß Jurist
un eologe, deren Rat eingeholt werde, verschıedener AÄAn-
S1C. Se]1len. KÜür reın theologische Argumente habe der Jurist
1M V ertrauen aul se1ıne Gesetizesparagraphen wen1g V er-
ständnıs. Wie AU.  ; Paulus en es geworden sel, mMUuSse
der eologe den Philosophen Ph1ilosoph, den Juristen Jurist
werden un zeigen, daß dıe Entischeidungen der T’heologen
auch mıt den Korderungen des posılıven Rechtes übereıin-
stimmen. Den Schluß bıldet wıederum e1in argumentum ad
homınem Seıt den Zeıten der ater ist Brauch, daß der
eologe ph1ılosophische Darlegungen ZUT Beleuchtung der
theologıschen Wahrheiten benutzt. Soll i1hm da verwehrt
se1in, urce dıe DekrTete der Päpsite und Konzılıen un: dıe
Aussprüche der Väter, mıiıt andern Worten UT das Kanonische
Kec. das last Danz qauft diıesen auibaut, sSeıne Ihesen De-
kräfligen? Oder steht eiwa die Philosophiıe der Theologie
näher als die Kıirc  iıchen Satzungen ?

Kın etzter Eiıinwand WITd iınnen entgegengehalten. Thomas
und dıe vorhergenannien Theologen gebrauchen diese Leug-
nN1SSse, aber LUr ın sehr beschränktem Umfang. Antwort: uch
WenNnn GS1e die Glaubenssätze 1m CHSCICH ınn ehandeln, T1N-
SCH S1Ee ın jedem Artikel aum das eine oder andere Zeugn1s
Wenn 1U  > die modernen Theologen ZUrr Verteidigung des (Glau-
bens wahllos Zeugnisse AaUus Schriit und Konzilıen, von Päp-
sten un Vätern anführen un: aliur es LoD verdienen,
annn dari auch der Veriasser bel den moraltheologischen HKra-
SCH beı dem Widerstrei der Meinungen außer den ernunit-
bewelisen der Schule auch Bewelse der kırc.  1ıchen Gesetz-
gebung anliühren.

ber auch die Anwendung des Zıivılrechtes Lindet ın Salö
ihren Verteidiger. Es ıst allerdings den Theologen verboten,
einen Lehrstuhl des Zivilrechtes einzunehmen; WAas qDer
Kenntnis des (jemeılınen Kechtes, der atuten Von Fürsten und
Magı1straten ZULTF Entscheidung Von Gew1lssenställen notwendig
ist W1e 1m Studium des ‚Werkes oIIenDar WITd, ist 1es
saehr viel das dar{i dem Theologen untier keinen Umständen
verborgen l1e1ıben®® on 1m kırc  ıchen ertum en Bı-
schöfe und Päpste die Kaiserliche Geseizgebung ın zeıitlichen
Dıngen geachte un angewandt®”. Ferner Thomas und
Tast alle Theologen, daß dıe Staatsgeseltze, S1Ee nNıC. dem
Natur: oder dem göttlichen Gesetz wıderstreıten, 1mM (je-
w1ıssen als VO Kwigen Gesetz ausgehende Normen verpflich-
ten, W1e auch viele Aussprüche der Schrift un der Aater

57 an .
56 Vgl Cano, 10C1s theologicis C.
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bewelsen. Wıe annn aber der eologe die VO  S den Gläubigen
ın gerichtete rage ber die Verpflichtung dieses oder

jenes (jesetzes beantworten, Weiln C dessen ınn un!: innere
Berechtigung Sar nıcht kennt®®“ alon AaUus dem Traktat De
1ustıitia zahlreiche Handlungen d Der deren sittliche K
laubtheıt ohne 9CEHAUC (Gesetzeskenntnis Sar N1ıC. geurteit
werden ann Oder sO11 1a vielleicht ın all diesen Fällen
den Juristen Se1INEe ucC nehmen un G1e damıt etzten
1Chiern ın Gewissensiragen machen? Müssen N1IC. vielmehr
ın Gewl1lssenssachen dıe einiachen Gläubiıgen un!' ebenso dıiıe
Juristen sıch ach dem Urteıil der Theologen richten?
amı ist die Verteldigung eendig alon SC.  1€e. mi1t dem De-

rechtigten Hinwels auf die ungeneure Arbeitslast, die Quf ich DC-
OMMMENI), indem die Ansichten er bekannten oren, die
ÜUber die Gerechtigkeit un! deren elile geschrieben hatten, getreu-
lich auseinandersetzte, nach ihrem erte beurteilte un! jene AaA UuS-
waäahlte und Urc. stichhaltige eWweise erharten suchte, die VO.
T’heologen anzunehmMen sel Fuür die wissenschaifitliche Zuverlässigkeit
Salons ist. die Versicherung bezeichnend, Te nichts A, W9asSs
N1C. sorgfaltig mML den uktoren verglichen und AUS den Quellen
selbst geschöpnift abe.

Molina stimmt iın seinen Ansıchten Der das Verhältnis Voln
OTa un e völlıg miıt alon un! anoO übereıin. Das Z@1-
SCH gelegentlıche AÄußerungen un VOoT em se1ın pra.  isches
Vorangehen, das aul Schritt un T1 eine staunenswerte
Kenntnis beider Rechte un:! auch der eigenen spanıschen Ge-
setzgebung verrät. Er übertrifiit ler selbst och Salö In
einem T1e Aquavıva 29 1582) Linden WIT, WAas ihn
bewogen, auch die Jjurıdiıschen Fragen De 1ustitia ın olcher
AusfIführlichkeit behandeln hat TrTe lang ber die-
sSen Traktat elesen. Kr habe oit bemerkt, daß die T’heologen
In Sachen der Regierung un Verwaltung mıt el einen
schlechten Ruf genössen*®‘, aufti niragen zaghaft und unklar
antworteten und eige se]en, manch wichtige Geschäfte 1mM
Dienste Gottes auft sich nehmen, weıl iıhnen der nÖöll-
DCHh Kenntnis der ora iehlte Darum habe diesen Ge-
genstan ausIiührlicher behandelt qals irgendein eologe VorT

D& Vgl Cano Eir 1e. Anne speclatiım definire, quandoın 1udiclis, in CONtractibus, iın ultimis voluntatibus NO.  z Uuammetiam ın ellctis cCommMmittatur inlustitia, Vvires eologi MNO excedit CUIN
OCCurrant innumeri, qui Nnaturae lege definiri NO.  5 queunt.S1 1ta eST, ut certe, insolentiae T1% maximae 1ın eiusmodi quaestioni-bus 1uris peritiam negligere olg dann noch ein begeistertes LoOoDb

Q.UI die unübertreffliche elshel der andekten Sanctum, 1Nquam,volumen estTt, el lustitiae templum MmMer1to Justinlanus appellavit.D PFr Stegmüller, Geschichte des Molinismus 552—555
60  60 Fuür die verschiedene Gelstesrichtung ist kennzeichnend, daß

Banez (De i1ure CONGL. } ed.. Mog 1a {i.) bei esetzung VO.  S
Bischofstühlen den Theologen, NIC. außergewöhnliche mstande
vorliegen, unbedingt den Vorrang VOT den Juristen einraumt.
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1nm; überall habe das Kanonische- und Zıivılrecht mıteinbe-
un die KRechtsiragen, SOWelt der erlaubte, ach

scholastıscher Methode behandelt Molina ist sıch des Neuartı-
DCH selner Methode durchaus bewubht. In einem nN1ıC unwich-
tUıgen Punkte geht Cr ber alon und auch ano hinaus. Wiıie er
Detont, ist se1in Werk nıcht NUur TUr die Beichtväter Destiiımmt,
sondern auch IUr jene, die ın der keglerung der Kirche un
der Staaten tätıg SInNd. Darum hat viele Fragen des OÖlfent-
lıchen un prıvaten Lebens behandelt, die be1l Thomas teh-
len®“ Mıt S1C.  ıcher Freude Tzählt In dem erwähnten TIEe
selinem Ordensgeneral, da viele Kechtsgelehrte un ıIn der
KRechtspraxis eriahrene Männer bei Lesung seıner Dıktate el'-
stiaunt ber SsSeılın eindringendes Rechtsverständnis und
sıch AUur mıt ühe davon überzeugen konnten, dal er N1C.
ange Te ın der Schule das Recht studiert habe Er wıdmelt
se1n Werk dem Kronprinzen Philipp: Accıipe debitum bı
multis nomınıbus hOocC lustitiae, UUAC ie sola Tacere et
ervare potest, mMOoNumMeniuUum In COoMMUNEe reipublicae, UUa
ad te maxıme attınei, utılıtatem nNODISs erectum“®* Hıer Irıtt
der edanke euUiLl NerVvor, der auch Vıiorla bel AbTassung
selıner eleCci10 De 1S eitete Dıie ora soll auch die Rat-
geberin der Könige un Fürsten se1ın. Dıiıeser Aufigabe aber
ann G1E Ur gerecht werden, G1E das OoOnkreie en
mıiıt all seınen Besonderheiten enn und Geist und InNnn un
orilau der kırc  ıchen un weltlichen Gesetzgebung sıch
eigen mMac.

Die historische Bedeutung der Kontroverse.
Fassen WIT ZU Schluß dıe wıichtigsten Krgebnisse unserer

Untersuchung Urz Vor em Ze1g die Kontroverse,
Was INan 1m Jahrhundert als eIWAas Neues ın der Behand-
Jung der ora ansah Man hatte auch Irüher In den Summulae
GewIissensfälle gelöst, aber mehr Wn Au{fzählen Von AÄuc-
torıtates un: Öpiniones als WE Anwendung VO  = allgemeinen
Prinzipien. Es bleibt das Verdienst von Cajetan und Banez,
die Notwendigkeit un den Wert dieser Prinzipien scharti
betont aben, daß ihre nwendung ın den großen oral-
werken des ausgehenden und beginnenden Jahr-
under{is eine Selbstverständlichkeit Wa  — Man auch
Irüher schon sıch mıiıt konkreten EKınzelheiten des
Wirtschaftslebens ”beschäftigt; ich rauche LUr den
eiligen Antonin und Vıtorila erinnern. ber Jjetz

De 1USt. 1, rol

Lyon
62 Dedicatlo Vgl uch DUarez, De egibus Prooemium, ed
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wurde priınzıpiell das gesamte ırtschaitsleben
ach seıinen esıttlichen W erten VOIil der ora beurteıilt. el
wurde jedoch als Grundsatz auigestellt, eine solche sıttlıiıche
Bewertung verwıickelier Verhältnisse 3e1 NUur dann möglıch un
VorT (Geilahr des ITriums geschültzt, S1e mıt eindringender
Kenntnis des 11 verbunden Se1. Daher dıe
mühsame un eingehende Untersuchung der tatsächlıchen (Gje-
gebenheiten. Man erkannt, daß aDstrakte Prinzipien eher
chaden als nutzen, WenNn ihre nwendung nıcht VOoO  —_ Sach-
kenntnis eiragen ist Ktiwas Neues kam auch ın die moral-
iheologische BeweisiIührung. (Gew16 hatte INa  s bisher schon hıe
un: da Canones und Dekrete qlg Bewelisquellen benutzt, ebenso
W1e eiNzelne Schrift- un:! V äterstellen Als aber unter dem
Einiluß des Aristoteles un der Artisten der spekulatıve rang
ın der wissenschafitlichen ora 1mM Gegensatz Z reın prak-
tischen Summenliı;teratur erwacht WAar, iral die iheologisch-
posıtıve Beweisführung stark ZUrück, daß un: Natur-
recht das Übergewic erhıelten. Aano und Salö en sıch
dadurch eiın großes Verdienst erworben, daß S1e den eologi-
schen harakter ihrer Wissenschaft stark eiontien un die
Forderung posıti1ver eweisiIiührung AaUuSs den eolog1-
schen Quellen, Von denen gerade TUr die ora die Canones und
Deecreta eine hervorragende spiıelen, nıt solchem Nach-
TUC steilten

Fernerhin wurde das Vernh4alinıs VO ora und
Hl weıtgehend umgestaltet. Im Gegensatz ZLT. ersten üte-

zelt des Kanonischen Kechtes, die Juriısten zugle1c Theo-
ogen INnan en 1Ur Gratian, Roland Bandiınellıi
(Alexander 111.) und 1vo Von artires hatten sıch diıe Wege
der Theologen un Juristen mehr un mehr Jetzt
ertönt Von selıten der Kanonisten der Ruf ach Theologie
Azpilcueta, Johann Von Medina, Covarruvlas nd ebenso-aut vVvVon seıten der Theologen der Ruft ach ogrün  ıcher Kennt-
n1ıs der Canones Cano, alön, Molina Diese Personalunion
hat beiden Wissenschaiften größtem Vorteiıl gereicht. Nur
konnten diese innere Durchdringung und gegenseiltige Be-
iruchtung erreicht nd er geschaffen werden, die och
heute Gegenstand der Bewunderung VO  = se1ıten der Fachge-ehrten sınd.

Neu War ndlıch und wurde als solches empIunden die
Tassende Berücksichtigung der eges, des (jemeinen
un! des Partikulären Rechtes Der eologe wurde Jurist un:
als olcher eTähigt, ın verwıckelten Gewissensfällen sichere
Entscheidungen geben Das sogenannte Jjurıstische Denken,das 1m Jahrhundert unter dem Einiluß der Scholastik von
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den Kommentatoren des Corpus 1UrIS glänzen ausgebli  el
Waälfl, konnte jeliz gelnen ank der moraltheologıschen WI1issen-
schafit abstatten un vVvon ort euUue Anregungen empfangen
Wohl nNn1ıe ist der Kontakt zwıschen Juristen un Theologen

CNg SCWESCH W1e 1m 16 Jahrhundert, da Juristen dıe Lehr-
cäle der Theologen ıIn Salamanca aıllten un Juristen und
Theologen mıt gleiıchem 1ıier die KFollanten De 1lure el iustiıtla
studierten. Der oralıs dachte be1ı Abfassung selner er
nıcht mehr alleın und ın ersier Lanıie die unmıttelbaren Be-
dürinisse der Hörer; chrıeb sqe1ne er Tüur das weilte
en und dessen Bedürfnisse, TUr dıe Welt der Gelehrten,
die ber den gesamten an se1lner Wissenschafit unterriıich-
ten wollte, und In der Absicht, dıe Wissenschairt, der dıente,

Öördern er dıe Folianten und das ingehen auft alle
TOoOoDleme Der vorzügliche chulmann Banez Schrel über die
Fragen De 1ustitia eıinen TUr amalıge egriife Mageren Band
Von 3926 Seiten, Sal6ö Der den gleichen Gegenstand sSschwere
an VO  S Je mehr enn SO0 Seıiten und Molina deren VvIier
Das scheint uns, dıe WIT vielleicht sehr die Schulbuch-
lıteratur gewohnt sSInd, übertri:eben. W enn WIT aber edenken,
daß auch heute och Gesamtdarstellungen der Physik und
anderer Naturwissenschafiten ın vlier un mehr Bänden VON Jje
annähernd 1000 Seıten g1Dt, dürite uns diese Folıanten-
wissenschafit eher berechtigt erscheıinen. Ks WAar eine große Zeıit
TUr die Moraltheologie. Daß G1@e gTOß geworden ist, daran
en Cano, der Unrecht VETSESSCHE Salö un Molina,
dessen Werk De 1ustitla durchaus ebenbürtig selner Concor-
dia ist, un: später Suarez mıt den Traktaten De legibus, De
relig10s1s, De CeNSUrTIS wesentlichen Anteil

Wel weıtere Beobachtungen, die ich be1l dieser Untersuchung
machte, sınd N1ıC ohne Interesse. Wıe Bäanez Urc seın
bedingtes Festhalten der Te des T’homas, W1e ET S1e
verstand, Urc eine gEWISSE Geringschätzung des Humanıs-
MUS und einseltiges Pochen auf spekulatıve Prinzipien einen
Gegensatz TUC wAare vielleicht viel gesagt ZUTC alte-
ren Schule vVomnl Salamanca darstellt, ist auch hler® Im
Gegensatz VorT em ano verkennt den Wert und die

Was rlie VOT fast Jahren (Katholik 1188351 419—21) über die
igenar des Banez un üÜUDer eın Verhaäaltnis ZULTC alteren Schule VO.  2
Salamanca gesagt hat, ist UrC. pnäatere Forschungen N1IC. berührt,
sondern her bestätligt YrIie hat ın selner besonnenen Art TU das be-
hauptet, Was ın den Quellen, zumal|l iın den ußerungen des Ban
selbst vorfand. ber die chule VO:  5 Salamanca und die ellung der
esulten iNr vgl neben dem klassischen Werk VON de Scoraille,
Francois Suarez, Paris 1914, besonders uch Tie, Die Scholastik
un! ihre ufgaben iın unNnserer Zeit, Teliburg 1939, 25—34
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Notwendigkeıit selbständıger juristischer Kenntnis LUr den '1’heo-
ogen Dem Kıgenwert des Kanonischen Rechtes qals Wissen-
schaft STEe geradezu verständnislos gegenüber. Die Jesul-
tentheologen, eın Molina, KRebello, Vazquez un:! Suarez stehen
auch ın diesem Punkte der lteren Schule VO  > alamanca
näher als der VOIl glühendem ıLer eseelte, aDer eigenwillige
und Tür Neues wenı1ger auigeschlossene Bäanez.

Dıie andere Beobachtung eirı eıne och Ösende Aufi-
gabe. In diesen moraltheologischen erken des 16 ahrhun-
derts, angefangen VOIN Navarrus, (Ovarruvlas und Vitorla bis
al Salön, Molına un Rebello osteckt ein och ungehobener
Schatz ater14a. TUr Kultur-, KRechis-, Wirtschaits- und Sıitten-
geschichte, dessen systematische Hebung reiche usbeu VeI-

spricht. Wiıe alon einmal sagT, er wolle dıe Verhältnisse
schildern, dalß S1e 1mM VOT unNns erständen, haben
Molina un manche andere gehalten und dadurch dem Hısto-
rıker einen Von unschätzbarem erte geboten Wenn diese
Darstellun der Kontroverse das heranreifende Neue ezelgt
hat un weıterem Studium aul diesem Gebiet anregl,
hat S1e ıhren WEeCc. vollau TIULLt


